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Vorwort

Das tränende Auge

A ngefangen hat es mit meinem oft wiederholten, aber nicht wirk-
lich ernst gemeinten Ausspruch: „Ich könnte ein Buch schrei-
ben!“ Eines Nachts hatte ich einen Traum mit den Worten „Das 

tränende Auge“. Sollte das der Titel sein? 

Auf meinem Kindergartenbild war die Welt für mich noch ziemlich in 
Ordnung, jedenfalls ahnte ich nicht, dass ich das Leben bald allein bewältigen 
musste! Für die Tränen, die dann kamen, gab es bei uns einfach keinen Raum -
- aber sie brannten in der Seele. 

Mit Gottes Hilfe konnten die Tränen nach und nach heraus und er hat „das 
tränende Auge“ getrocknet. 

Ein weiteres Jahr verging, bis ich zu schreiben begann: nachts, auf einem Sche-
mel am niedrigen Wohnzimmertisch, die Schreibmaschine meines Vaters auf den 
Knien. Mein Mann zog mich auf, meine Kinder waren begeistert. Nach einem Jahr 
hatte ich meine Kindheitserlebnisse fertig und fand auch gleich einen Verleger. 

Alles schien perfekt zu laufen: Ein Anwalt prüfte den Vertrag, mein Mann 
begleitete mich zum Vertragsabschluss, meine Stiefmutter lieh mir das Geld 
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für die Lektoratsarbeiten, und im Januar sollte das Buch veröffentlicht wer-
den. Doch dann kam zwei Tage vor Weihnachten die Nachricht, dass der Ver-
lag bankrottgegangen war. Nicht zuletzt wegen Unterschlagung. Aus der Traum! 
Das Geld war weg, bearbeitet war gar nichts und die Veröffentlichung in weite 
Ferne gerückt. Ich steckte den Kopf in den Sand.

Jahre später erst wurde mir klar, dass das Buch noch gar nicht fertig war. Es 
sollte nicht einfach nur meine Geschichte sein, sondern auch eine Botschaft an 
die Welt. So begann ich wieder zu schreiben, dieses Mal am Computer. Einfach 
war das nicht, ich wollte mehrmals aufgeben. 

Beim Umzug gingen die Disketten unter, und so schrieb ich meine 
Geschichte zum dritten Mal! Mein jetziger Mann glaubte an meine Vision, 
dass ich sie von Gott bekommen hatte, und bestärkte mich immer wieder von 
Neuem. Ohne ihn, ohne seine Unterstützung während der Lektoratsarbeiten  – 
auch im Gebet  – hätte ich das alles nicht gemeistert.

Viele der Personen, über die ich in diesem Buch geschrieben habe, leben 
noch. Deshalb habe ich alle Namen geändert. 

Lieber Karl, dir gehört mein größter Respekt und mein aufrichtiger Dank 
für die Zeit, deine kostbare Freizeit, die du in dieses Projekt investiert hast. 
Danke für alle Korrekturen, für deine Geduld und die Liebe zum Detail.

Ich wünschte mir aber, noch eine weitere Person ins Boot zu holen. Auch 
dieses Gebet erhörte Gott: Es dauerte nicht lange, da kam meine langjährige 
Freundin Theresia und fragte ganz vorsichtig, ob sie vielleicht mein Manus-
kript lesen dürfte. Zögernd nur gab ich ihr die ersten fünf Kapitel. Theresia 
musste die Nacht zum Tage gemacht haben, so schnell war sie durch! So gab ich 
ihr auch den Rest des Buchs. Aber nicht, weil sie so schnell gewesen war. Aus-
schlaggebend war vielmehr ihre Bemerkung, sie habe mit Bleistift einige wenige 
Korrekturen vorgenommen, wolle aber nicht meinen Schreibstil verändern. 
So begannen wir zu zweit, den Text zu überarbeiten. Liebe Theresia, für diese 
gemeinsame Zeit und für deine Lektoratsarbeit danke ich dir von Herzen!
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